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Erscheinungsweise : v mal wöchen̂ ' s . e - ?*- Oderamlsbeiirk
Calw jür die emspattige Zer»e 12 Psg ., außeryi elben lb ^ sg., Reklame»
SO und SS Pfg . Schluß der ünzeigenannahm « S Uhr vormittag ». Fernsprecher N.

Donnerstax der 1k Januar 1Ll8.
Lezvgtpre !« ! In drr Ltabt mit lkrügerlohn Mk. k.SS viert - llllhrllch,
PostdejUgöpreiL im Orrs - und NachlororiLvrrkehr Mk k.ftL» im J <rnverkehr

Mk. l .Ub, Vrstcllgetd in Würtremderg M Pjg.

Wilsons Friedensbedingungen.
Die Lage auf deu Kriegsschauplätze?.

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 9. Jan . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprrchl;  Unter starkem
Feuerschutz stieße « englische Erkundungsabteilungen
gegen den Südrand des Houthoulsterwaldes vor . einige
Kompagnien griffen an der Bahn Boefighe -Staden an.
An keiner Stelle konnte der Feind unsere Linien er¬
reichen ; in nnkarem Feuer hat ; ? er schwer Der ' st :.
,Beiderseits von Lens lebhafte Artillerictätigkeit . Oest-
lich von Dullecourt fanden mehrfach Handgranaten¬
kämpfe um kleinere Grabenstücke statt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Westlich von
Flireq brachen die Franzosen am Nachmittag nach hefti¬
ger Feuerwirkung in 4 Kilometer Breite zu starken An,
griffen vor . An einzelnen Stellen drang der Feind in
unsere Postenlinie ein ; Versuche , über sie hinaus Boden
zu gewinnen , scheiterten . Unsere Eegenvorstötze warfen
ihn im Laufe der Nacht überall wieder in feine Aus¬
gangsstellungen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Nichts Neues.
Mazedonische und italienische Front:

,Die Laae ist unverändert.
Der erste Eeneralonartierineistsr Lndendorff.

Der französische Bericht.

(WTB ' k Januar . Fr - -M ' -h-r
Vom 8. Janum . abends : In der Woevrc, in der Gegend
nördlich von Sekcheprep, führten wir einen großen. voll¬
kommen geglückten Handstreich ans . Unsere Abteilungen
drangen auf einer Front von etwa 1500 Meter in die deut¬
sche Stellung ein. Befehlsweise zogen sich unsere Truppen
mit 150 Gefangenen und einer Anzahl Maschinengewehren
und Bombenwerfer in ihre Linien zurück.

(WTB ) Paris , S. Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Auf dem linken MaaSufer versuchte der Feind
noch lebdaster Beschi-ßung ln der Gegend von Bethincourt
an die französischen Linien heranznkommen. Das französische
T -" er brach de Angriff und brachte dem Anareis r schwere
Verluste bet. Den Franzosen yelano es obne Verluste einen
E 'nkruch in die deutschen Linien westlich von BoureuilleS zu
machen.

Der englischeMkricht.
(WTB ) London, 9. Jan . Englischer Heeresbericht

vom 8. Jamiar , abends : Heute am frühen Morgen gelang
es dem Feind , durch einen Angriff mit Unterstützung von
Flammenwerfern In unteren Gräben östlich von Bullecourt
Fuß zu soffen. Ein Geaenangrlff unserer Truppen war
völlig erfoloreich und stellte untere Linien wieder her. 18
Gefangene blieben in unserer Hand.

Die gewaltsamen Erkundungen an der Westfront.
(WTB .) Berlin , S. Jan . Am 8. Januar versuchten

an der Westfront Engländer und Franzosen  mit

Korken Kräften sich ErlnndunyScrgebniffe zu verschaffen, die
ibnen bei den Patrouillen der Vortage versagt geblieben
«waren. Sie bolten sich überall schwere blutige Schlau
ven . In Flandern.  wo das Gesechtsgelände und lelbst
hie ZnoangSwege viele Kilometer weit hinter der enolischen
Front sich infolge des Winterwetters in völlig trostlosem
Zustand befinden, versuchten hinter heftigen Feuerwellen
starke englische Abteilungen sich durch den zähen Schlamm
tzi-men den Süllrand des Houtboulsterwaldes vorzuorbeiten.
während mehrere englische Kompagnien an der Bahn Boc-
singhe—-Stade » angriffen . Die nur langsam durch das
Trichterfeld vorkommcnden englischen Stvrmwellen fahle
tmjcr vernichtendes Sperrfeuer janrt dem Feuer der Ma¬

schinengewehre und ließ nur Teile von ihnen an der Bahn
Boesinghe—Staden bis an unsere Linien herankommen, wo
sie im Nahkampf blutig abgewiesen wurden. Die Fran¬
zosen  schritten ihrerseits westlich Flirey  und aus dem
dock gelegenen Wolde herau-r um 4.15 Uhr nachmittags nach
viertelstündiger stärkster Feuervorbereitung mit starken Kräf¬
ten zum Annriff gegen unsere Stellungen . Der anfangs ein¬
gedrungene Feind wurde in erbitterten , bis spät in dir Nacht
andauernden Nahkämpfen und in heftigem Gegenstoß un>er
besonders hoben feindlichen Verlusten hinausgeworfen.
Sämtli ^ e Angriffe sind re st ' " * -b - en - iesen.  die
Gräben in unserer Hand . Auch im Sundpou,  wo am
frühen Morgen de? 8. Januar starke? feindliches Minen¬
feuer auf unsere Stellungen westlich Mülhausen einaetetzt
hatte, wurden vorfüblende feindliche Patrouillen Vertrieben.
Eigene AufklärnnoStätiakeit brachte an vielen Stellen der
Freut da? gewünschte Ergebnis , towie zahlreiche Gefangene
nnd Beute ein. Während unsere Artillerie mit Erfolg feind¬
liche Ansammlungen und Verkehr hinter der Front , sowie
MunitioaS - und Maieeialdeputs beschoß, belegten untere
^ombengetcbwoder mehrfach feindliche Barackenlager, sowie
die Stadt Dünkirchen mit Bomben und konnten an Bränden
und Explosionen eine gute Wirkung feststellen.

Die Angst vor der deutschen Riesenoffensive.

(WTB ) Berlin . 10. Jan . A»S Kopenhagen wird dem
,D . Lok.-Anz * aemeldet: Während der letzlen Wochen Ist
die ganze enalische und französisch- Presse mit Span¬
nung erfüll'  in der E ^ ' ckuw dn angchpch bevor¬
stehenden deutschen Riesenofsensive.  Der Korre¬
spondent des ,D . Teleqravb * In Frankreich sagt, daß die
Deutschen offenbar hinter der Front große Vorber-itungen
treffen. Die Enaländer und Franzosen verharrten aber auch
nicht mit den Händen im Schoß.

Nene N ^ ootserfolge.

(WTB .) Berlin , 9. Jan . (Amtlich.) Kräftig durch-
arfiihrte Angriffe brachten einem unserer erfolgreichsten U-
BootSkimma»chanten, Ka - itänkentnant Steknbrinck.  am
Westausaang des Aermellanals einen Erfolg von 27900
Br . - R - Dannen  rin . Bon d"" lech'' z,-w grNstk-u Deik
bewaffneten Dampfern wurden drei  große , ffef b«lndene
anS einem durch Zerstörer, Fffißdamvfer . Luftschiffe und
Fluazr 'me besonders stark gesichertem Grlestzug herauS-
gcschoffen. Art und Stärke der Sicherung lassen darauf
schließen, daß eS sich um ^ ^ iffe mit gang besonders wert-

Ladung handelte . Eiuer dlel-r Dam - ft - wa- v-m
Ginheitstvv und mindeN-ns Fgag Don- en groß. Unter den
übriaen versenkten Schaffen befand sich der brasilianische
/nach An-aden der Besatzung enalischei bewaffnete Damvfer
.,Eearn"  G324 Ta .) . Außer den sechs Damvsern wurde
ein Bollschiff von mindestens 1500 Dannen vernietet.

Der E ^ef deS Admiralstabs der Marine.

Berlin , 9. Jan . Wiederum findet der Name des Kavi-
Anlentnants Steinbrinck  lobende Erwäbnuna im Nd-
miralsbericht . Kavitanlentnant Stembrinck Ist derselbe, der
unter schw' erigen Verhältnissen am 26. Juli v. I . den eng¬
lischen Krenzer „Ariadne * versenkte und der schon im März

seine schne' d'' - -u Unternehmungen iu den von
^v -rrcn . Minen und Wochsschiffen stark verteidigten Ge¬
wässern deS englischen Kanals mit dem Pour le mörite aus¬
gezeichnet wurde. Auf einer se' ver damalige » Fahrten hat er
allein 22 Fahrzeuge mit 14 000 Br .-R .-Tonnen , darunter
lf nach Frankreich >>nd Jtal ' en bestimmte Ko^lenscbiffe, ver¬

senkt, D -ß er arrch gegen stack ge'' ^ »-» Gele»z5ge plän
-de Erfolge zu erzTlcn vergeht, bat der heiitiae Bericht

schlagend bewiesen. Schmerzlich mutz unsere Feinde die
Versendung der E i n b e ' t S d a m v f e r berühren ; denn
auf diese Konsimkiioir haben sie große Hoffnungen gefetzt.

Wegen der Schnelligkeit des Baues sollten die „Standard-
schips* ein besonders geeignetes Mittel bieten , um die rasch
wachsenden Verluste auszugleichen, welche die „niederträch¬
tige Unterseebootstätigkeit* der feindlichen Schiffahrt schlägt.
Nun ruht bereits mindesten? der zweite  EinheikSdampfer
auf dem Grund . Das erste Opfer war die „Waw Claver *,
die gleichfalls auf ihrer Jungfernreise torpediert wurde.
Ueber weitere Mißerfolge berichtet die fremde Presse : Der
Eindruck festigt sich, daß diese Schnellbauten gleich allen
übrigen Schiffen erbeblich rascher versenkt  werden , al?
^r Ersatz sich Herstellen läßt.

Wilsons Friedensproqramm —
ein einseitiges Cntentemachwerk.

Wilsons Programm des künftigen Weltfriedens.
1. Alle Friedensverträge sind öffentlich

und sind öffentlich zustande zu brinaen . Es dürfen keiner¬
lei  geheime internationale Vercinbaningen iraend welcher
Art getroffen werden , sondern die Diplomatie ist offen und
vor aller Welt zu betreiben.

2. Vollkommene Freiheit der Schiff¬
fahrt  auf dem Meere außerhalb der ' -rritorialen Gewässer
°m Frieden wie im Kriege mit Ausnahme  sener Meere,
die aanz oder teilweise durch eine internationale Handlung
:ur Durchsetzung internationaler Verträge ye ĉhloien werden.

3. Beseitigung,  so viel wie möal ' ch ist, aller
mirtschafts' che- Schranken nnd Errichtung der Gleichheit der
Hor'delsbeckrbnnaen unter den No>'ov-n d ê sich dem Frie¬
den onschließen und sich zu seiner Auftochterhaltung ver¬
einigen.

4. Entlvrechende Garantien mästen geneben und an¬
genommen werden, daß die Rüstunaen der Völker
mcf da? niedrigste, mit der inneren Sicherheit zu verein¬
barende Maß herabgesetzt  werden.

5. Eine freie, weitherzige, unbedin -te und unpartei¬
ische Schlichtung aller kolonialen Ansprüche,  die
ans einer strikten Deobachtzina des Grnnissahes fußen , daß
dei der Entsch-'duvg oller solchen Fragen die Jnteresten der
betreffenden Bevölkerung ein ebensolches Gewicht haben
mästen, wie di- berechtiaten Ansprüche der R -gi--n >vg, deren
Rechtstitel ' bestimmt werden sollen, sollte herbeigeführt
werden.

6. W'r ferner die Räumung des ganzen
russischen Gebietes,  sowie ein Einverständnis in
allen Fragen , die sie betreffen, verlangen zwecks freier Mit¬
wirkung der gnderen Nationen der Welt , um Rußland eine
unbeeinträchtigte , unbehinderte Gelegenheit zur unnbhZngigen
Bestimmung seiner politischen Entwicklung und nationalen
Politik erringen zu helfen, um es In der Gesellschaft freier
Nationen unter selbstgewäbster Skaatseinrichtung w'llkommen
heißen zu können. Darüber hinaus würden wir Rußland
Unterstützung ieder Art , die es nötig hätte und wünsckm
würde , gewähren.

7. Belgien  muß . worin die ganze Welt überein¬
stimmt, geräumt  und wieder anfgerichtet werden, obne
jeden Versuch, seine Souveräniiät , daran es in gleicher
Weise wie alle anderen freien Nationen sich erfreuen soll,
zu bschränken.

8. Das ganze französische  Te ^ itorium müsse be¬
freit nnd die besetzten Teile wiedcrbergeftellt werden, sowie
das Unrecht, das Frankreich durch Preußen im Jabre 187i
hinsichtlich Elsaß - Lothringen  zugefügt wurde, und
das den Weltfrieden während nahezu 50 Jahren in Frage
gestellt k- i s-^ > gut gemacht werden , damit der
Friede im Interesse aller wieder sichergestelll wird.

9. Es müßte eine Berichtigung der i 1alieniichen
Grenzen na'  hem klar erkennbaren nationalen Besitzstand
dulchgejützri jvewe«.



Amtlich« Bek<m«r« ach««se«.
Höchstpreise für Hafer.

In d-r oberamtlichen Bek-»nutmachnng vom 18. De¬
zember 1917 ist der Antrag auf Nachzahlung der Lie¬
fe ungsprärnie für die bereits erfolgten Haferablieferun¬
gen an die Frist bi ) 20. Dezember 1917 einschließ lich ge¬
bunden worden. Diese Frist hat sich bei der Durchführung
o*s zu kurz erwiesen und sie ist daher durch eine seitens
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts vorge¬
nannt - - Abänderung bis 31. März 1913 verlängert
worden.

E : . N . den 8. Januar 1918.
K Ob-ra—t ; Binder.

Feststellung der Vorräte an Getreide und Hiilsenfrüchten,
sowie an Stroh und He».

Im Laufe des Monats Januar 1918 findet wie im
ganzen Lande, so auch in d-n Gemeinden des Bezirks
Calw an Ort und Stelle durch vereidigte Vertrauens¬
leute des Kommunalverbands eine Feststellung der Vor¬
räte an Brotgetreide (Weizen, Roggen und Dinkel, so¬
wie Misch'ruchtf, Gerste und Kaser, sowie Haieroemenge
und an Hi' lsenfrückten (Erbsen einschließlich Futter¬
erbsen aller Art . B -cknen einschließlich Ackerbobnsn. Lin¬

se«, Wicke», vuchwekze» und Hirse), prwie a« Stroh und
Heu statt.

Die Feststellungsausschüsse find vom Kriegser¬
nährungsamt auf Grund von 8 1 der Verordnung über
Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Eesetzbl.
Seite 604) ausdrücklich ermächtigt worden, jederzeit in¬
nerhalb ihres Aufgabekreises Auskunft zu verlangen.
Die Verweigerung der Auskunft oder unrichtige bezw.
unvollständae Angaben sind mit Strafen bedroht.

Der Feststellungsausschutz ist beauftragt , in allen
Räumen und Oertlicbkeiten der landwirtschaftlichen An¬
wesen. wo Vorräte liegen können, Nachschau zu halten.
Die Besitzer sind verpflichtet , überallhin Z' ttritt zu ge¬
statten . und alle zur Durchführung der Aufnahme erfor-
derlickren Handlungen zu ermöglichen.

Die Landwirte werden m' "- -?ordert i^ e Vorräte
vollständig de» Nn-schsillen anzugebrn und die erforder¬
lichen Auskünfte bereitwilligst zu erteilen.

Es wird erwartet , doh die Landwirte des Bezirks
der in schwerer Zeit der V- 1 «er" ährnna 7Maß¬
regel entsprechendes Verständnis entgegenbringen und
in il-rem Teil der Aufnahmekommifsion ihr Geschäft er¬
leichtern.

V-rheiwlichte b-zw. verschwiegene V 7»"te m-i-den
'ohne Entschädraung abgenommen. Der Brüder solcher

VdrrRe hak neben gerichtlicher Bestrafung die Ent¬
ziehung der Selbstversorgung zu gewärtigen.

Die Gemeindebehörde« des Bezirks werden beauf¬
tragt , den Beginn der Borratserhebung in der Ge¬
meinde ortsüblich bekannt zu machen und dabei die
Landwirte aufzufordern , ihre sämtlichen Vorräte so
herzurichten, daß diese ohne Aufenthalt ausgenommen
werden können. Die Früchte sind soweit als möglich in
Säcke zu fasten. Größere Getreidemengen . bei denen dies
nicht möglich ist, sind so aufzuschichtsn, d- tz diese richtig
gemessen werden können. Ferner ist bekannt zu geben,
Hatz der Betriebsunternebmer oder ein Vertreter zur
Auskunfterteilung bei der Aufnabme anwesend sein mutz.

Calw,  den 9. Januar 1918.
K. Oberamt: Binder.

Mahlkarttn für Mrste und Hafer.
Der Bezirksrat hat in seiner Sitzung am 22. De¬

zember 1917 die Geschäftsstelle des Kommunalverbands
lWirtschastskartenamt ) ermächtiot. für Selbstvcrsorger-
familien von 1—2 Köpfen Mahlkarten für Gerste und
Hafer auf Wunsch auf F Monade auszustellen.

Calw,  den 8. J »nuar 1918.
K. Oberamt : Binder.

10. Den Völkern von  Oesterreich - Unaarn.
deren Platz unter den anderen Nationen wir sichergestellt zu
sehen wünschen sollte di- erste Gelegenheit einer autonomen
Eniw !-̂ - geneben werden.

11. Rumönten , Serbien und Montenegro
müßten geräumt werden und die besetzten Gebiete zurück¬
erstattet werden. Serbien müßte einen freien und sicheren
Zugang zur See erbalten , und die Begebungen der Bal¬
kanstaaten  zueinander müßten durch freundschaftlichen
Verkebr gemäß den historisch feststehenden Gnindl ' nien von
Nntertanentreue und Nationalität bestimmt sein. Auch müß¬
ten internationale Garantien  der politischen und
w'-^chaftlichen Unabhän- 'akeit, sowie der Unversehrtheit ves

"v -s der Balkanstaaten gegeben werden.
D -n türkischen  Teilen de? aegenwärttaen otto-

ch-n Kaisertum ? müßte und -P,nate Selblländia ^ tt
sichergellellt werden , aber die anderen  Nationalitäten,
die jetzt - ' -r türkischer Herrschaft sieben, sollen eine »n-
zweifelbai e Sicherheit für ibre Lebensbedingungen und eine
vollkon" -ue unbeeinträchtigte Geleaenbeit zu autonomer
Entwicklung erbalten . Die Dardanellen  sollten dau¬
ernd als freieDurchfabrt  unter internationalen Garan¬
tien d-n Handelsschiffen aller Nationen geöffnet werden.

13. Ein unabhängiger polnischer Staat,  der
alle Länder , die von einer unzweifelhaft polnischen Be¬
völkerung bewohnt sind, und der einen gesicherten, freien
und zuverlässigen Zuaang zur See besitzt und bellen politisch«
—d wirtschaftliche Unabhängigkeit , sowie territoriale Un¬
verletzlichkeit durch internationale Verträge garantiert sein
müßte, tollt« errichtet werden.

14. Es muß eine allgemeine Vereinigung der
Nationen  mit bestimmten VertragSbedinaungen gebildet
werden zum Zwecke geaenseitiaer Garantien für die politische
Unabh ' —'akeit . »«d Unverletzlichkeit der großen wir der
kleinen Ratlose ».

G

Wilson  hat dem amerikanischen Kongreß eine Bot¬
schaft zugehen lasten, in der er sich zuerst über die Mög¬
lichkeit der Teilnahme an den Verhandlungen in Bresl-
LitöwSl ausspricht. Während er die Grundsätze der Maxi-
malisten als richtig anerkennt, meint er von den Vorschlägen
d-r Mittelmächte, sie bedeuten, daß die Mittelmächte jeden
Fußbreit de- von ihnen besetzten Bodens zu behalten be¬
absichtigen. Er sei aber die Vermutung berechtigt, daß oi«
allgemeinen Grundsätze der zuerst von den Mittelmächten
vorgrschlagenen Vereinbarung von den liberalen Staatsmän¬
nern der Mittelmächte herrühren , während die konkreten Be¬
dingungen für die sachliche Vereinbarung auf die militäri¬
schen Führer zurückzuführen seien. Nachdem Wilson den
russischen Vorschlag, offen vor der ganzen Welt als Zu¬
hörerschaft zu verhandeln , als dem wahren Geiste der Demo¬
kratie entivreckend bezeichnet und übcrhauv ' den derzeitiaen
Machthabern eine Menge schmeichelhafterDinge gesagt hatte,
stellte er die amerikanischen FriedenSbcdingungen fest, um
dem russischen Volk zu helfen, seine weitgestecktenHoffnun¬
gen auf Freiheit und dauernden Frieden zu erfüllen. Die
Amerikaner wünsche», sagt Wilson , daß die Friedensvor¬
gänge, wenn einmal begonnen , vollkommen öffentlich statt¬
finden , und daß sie künftig keinerlei geheime Vereinbarung
irgend welcher Art in sich schließen. Wenn Herr Wilson jetzt
auf einmal Vereinbarungen und Verträge unter Teilnahme
der Oesfentlichkeit stattgesunden wissen will, so soll er sich nur
zuerst an seine Herren Kollegen von der Entente wenden,
die die ganze Verschwörung gegen die Mittelmächte mittelst
o-̂ e'mer Verträge inszeniert haben, und ' wenn dieser ehren¬
werte Staatsmann vielleicht in den Geheimakten der
Washingtoner Auswärtigen Amte? etwas blättern wollte,
bder ein nicht allzu kurzes eigenes Gedächtnis Hai, so dürste
er da Verstöße gegen seine demokratischeAnschauung finden,
die er wohl kaum dem Licht der Oesfentlichkeit anvertranen
möchte. Tie Mittelmächte aber haben sich solcher Verstöße
gegen die VolkSsouveränität nicht schuldig gemacht, obwohl
ihre Negierungen formell nicht a» die Zustimmung der Parla - ,

mente gebunden gewesen wären . Der Dreibundvertrag mit
Italien , der rein defensiver Natur ist bildet den besten Be¬
weis dafür. Aber W'tton will die Vor ' cbläae tatsächlich ia
auch nicht auf die Alln -tten auaewenbet w' ssen, sondern
sediasich auf die Verbandlunaen in Brest Litowsk, damit
die Alliierten stets feinsäuberlich darüber unterrichtet sind,
wie die Verbandlunaen sieben. Daß die Grundsätze der
heincckratiscben Freiheit nur auf d>e Vierbundmächte An¬
wendung find -n sollen, d- rüber lallen die 14 Punkte der
'll ' llon 'ch ^ rieden°b-d'na„naen keinen Zweifel . Um die
Jache schmackhafter zu macken macht er zuerst ein paar
Redensarten über die Freibeit der Meere und des Handels

ch H-N1 K-' -c», d' e er na ' a r̂' ,̂ , znae'heben käuu' e wenn
die Anaeffockssend' e W°lt beb-ttck-n würden . Die darauf
-her -»m Au?drnck kommende Anfall ' ,na über d'e Anwen-

ngn e'ner Eirssetti-kcit,
die Wilsons Na '»' ' -« alle E -re macht. W 'lion will alio.

- d»n Neffen ihr Land w'ederaeben tdie Nullen
-rsr-n nän-Uck ändert Werdens mtt Ausnahme Polens das

' !u«cks A»as„'esuna geaen di? W'tt?lm-ch«e auch noch die
-na-ena-nden Gebi-' e d-r Plss—'-h sprechenden Bevölkerung
d'e'er S '—ten erbalten s-ll. Daß Polen,  da ? von den
M'ttelmäck' en erst befreit word-n ist auch noch einen A u s-
aana zur  c e erbatt-n soll, ist der Höhepunkt weit¬
blickenderW'ttonscher VoU'i'k Elsaß - Lothringen
soll an Frankreich fallen, Italien soll für seine Verräterei
belohnt werden durch -ss-rre'rb' ich-S G?b' et pj>> öüerre'chüch-
ungarischen NationasMen namentlich aber d' e Tsch-cb-n und
Slovaken, sollen Autonomie erbalten, die Türkei soll vüll-

"nd'a zerstüssett werden, lieber Indien , Irland , Persien,
"llorokks Tr 'vall» Gibraltar, Savoven und Nizza sagt Herr
"ll'sson b-areisttch-rwetse keinen Ton. Darüber werden eben

fffz , ,,ni E für diese Wvi-w„naen kämpsen werde. Herr
Wilson sucht dann zum Schluß dem amerikanischen Post und
der Welt weißvmiachen die Entente sei nicht neidisch auf
die deutschen Errungenschaften oder das deutsche Anseben,
war Wissenschaft oder Unternehmungsgeist anbelange, die
!bm einen so glsinzendden und ben-idcn?werten Namen ge¬
machtb"" -a Man wall- Gm s-'n-n rechtmäß'aen Einfluß
unter den Böst-rn n'ck>t nehmen: man wünsche nur, daß
eS einen Platz der Gleichheit unter den Völkern einnebme,
nicht ober einen solchen der Herrschaft.  Solange dieser
Grundsatz nicht zur Grundlage gemacht sei, könne kein Teil
des Gebäudes der internationalen Gerechtigkeit stcherstehen.
W'- s-b-u, V-- t""'' torischenN-denSarten bsüben immer noch,
und ebenso blüht seine Heuchelei in schönsten Farben. Der
Friedensapostel Ist mit diesem Programm zum ersten Kttegs-
verlängerer emporgestiegen. 0 . 8.

N s sf'ndlich-"
Das „Recht" Frankreichs auf Elsatz-Lothringe ».
(WTV .) Amsterdam, 8. Jan . Dem „Allgemein Han¬

delsblad " zufolge schreibt Albert Thomas über Elsatz-
Lothringen im „Daily Telegraph " : Die englischen So¬
zialisten glauben , datz die französischen Sozialisten für

»r in Elsaß-Lothringen sirrd. Das ist
aber nicht die von den französischen Sozialisten vertre¬
tene Politik . Der Frankfurter Fried « dem Frankreich
sich unterwerfen mutzte, ist durch Deutschlands eigenen
Willen im Jahre 1914 in Stücke gerissen worden. Das
Recht Frankreichs bleibt unveränderlich . Darum mutz
Elsaß Lothringen an Frankreich zurückgegeben werden.
— Es wäre ein nutzloses Unternehmen , die Franzosen
immer wieder auf die Geschichte Elsatz-Lothringens hin¬
zuweisen, um ihnen zu zeigen, datz sie weder rechtlich
noch kulturell , noch nach den Grundsätzen der Nationali¬
tät Anspruch auf Elsaß -Lothringen haben . So wenig
man einem Irrsinnigen klar machen kann, datz er ver¬
rückt ist, so wenig sind die Franzose» von ihrer bewuß¬
ten Fälschung der geschichtliche« Tatsache« rbLUbrinqen.
-̂i« Schriftl.

(WTB ) Paris , 9. Jan . (HavaS.) Kammer und Senat
haben gestern die Sitzungen wieder ausgenommen. Die
Alterspräsidenten hielten bewegte Ansprachen, in denen sie
«' ie Nück- abc El ' aß Lothringens ve-langen . Sie führten die
Worte Llovd Georges an , der als Dolmetscher des Gewissens
der Meiiichbest erstark babe, daß England  die französische
Demokratie in Ibrer Forderung einer UeberprüfNng de?
großen im Jahre 1871 beoanaenen Unrechts t ?) bis in den
Tod unterstützen werde. Schließlich richteten die Alters¬
präsidenten an d'e Kammern die Aufforderung , den Burg¬
frieden zu wahren . In der Deputiertenkamwer werden
DeSchanel zum Präsidenten und die vier abiretenden Vize-

w' -k-r—wäblt . D -nn vertagte sich die Devu-
tiertenkammer bis zum nächsten Donnerstag . Im Senat
wurde Dubost zum Präsidenten gewählt.

Die veränderte Lage in J ' ali -en.
Zürich. 9. Jan . Die Agentur Allee- einer Prcll - -

dierst in Zürich gibt b-ute f- lgenbes Bild von der in-
»e^en Leg- Italiens : Wahrend zu Krie - sbe- inu
sts Haus Tag und Nackt bewacht wurde und Gi-litt'
' - ' nes Lebens nicht sicher war , begleitete ihn e' »e P - ' «
menge, als er vor einigen Tcwen sich in Ram ans
bielt . in ei'- m Trinwrhzua zur Wehnuno . Heute wich
Tanninos Belast bewacht, ^ alandra mußte aus No ?̂ -
"breücn . Die ena' ische Bosschakt wird von E> rabinicri
»nd enalisch-n bewacht. Die französische Bot-
'chast ist durch Militär von der Anßwelt gh.
wohl im Köniam-alast zahlreiche kranke Soldaten untcr-
-ebracht sind. Dicht daneben liegen die Consulta , wohin
sich Sonnino nur unter Bedeckung wa- t.

Folge« der Kohlennot in Italien.
(WTB ö Bern . 10. Jan . Der „Avanti " meldet, das

nir Zeit sich auch die der Heeresleitung unterstehend -»
Kriegshilssindustrie Oberitaliens in steigendem Maße
zur Verkürzung der Arbeitszeit , teilweise zur
Schließung an gewissen Wochentagen, gezwungen steht
infolge d-s berrschenden Manaels an elektrischem Strom.

Die Entrntetaktik gegenüber den Maxlmalisten.
(WTB ) Bern , 10. Januar . Zu der Nachricht, datz

Frankreich Finnland  anerkennen wolle, erklärt der . Pop
d'Jtalia ", die Entente müsse nun alle diejenigen Teile»
die sich von den Maximalisten lossagten , unterstützen.

Eine Strafexpeditio » der Esthe« gegen pliiirderud«
russische Truppen.

(WTB .) Stockholm, 8. Jan . Das Stockholmer Esth-
nische Büro teilt dem Vertreter des WTB . mit : Nach¬
dem die systematische Verheerung EsiTnds durch Trup¬
penverbände der regulären russischen Armee trotz zahl¬
reichster Vorstellungen bei den russischen Behörden und
der Bevölkerung sowie ein offizieller Aufruf des esthni-
°ch>en Landtags an die verbündeten Negierungen von
England , Frankreich, Amerika und Belgien erfolglos ge-
' lieben waren , sah sich die esthnische Armeeleitung zur
Entsendung einer Strafexpeditio » veranlaßt . Daraufhin
h-bon esthnische Truppenteile , die von Nepal in d-r
Richtung gegen Narva vorgingen , plündernde russische
Truppen getroffen , gestellt und geschlagen. Die estni¬
schen Verluste an Toten und Verwundeten sind gering.
Die Säuberung Esthlands von den russischen Truppen
schreitet fort.

Englische Auffassung über die Haltung Japans.
Bern , 9. Jan . Der „Manchester Guardian " vom

3. Januar beschäftigt sich laut „Voss. Zeitg ." in einem
Leitartikel mit der Stellungnahme Japans zum Krieg.
Das Blatt zitiert den General Horiuchi, der sich bei der
Einnahme von Tsingtau ausgezeichnet hat , ferner eine
Anzahl von Professoren und politischen Publizisten . Alle
sprachen sich gegen eine Erweiterung der Betätigung Ja>
paus am Kriege aus . Sie finden , datz England und
Amerika so lange nickst das moralische Recht besitzen.



»s « Japa » dsesr 8« verkangr « . folantze sie krfchi ihr
Nassenvorurteil falle « lasten . Professor Takuso meint,
daß der größte Autokrat in der heutigen Welt keines¬
wegs der Kaiser , sondern weit eher Lloyd George und
noch mehr Wilson ist. Außerdem sei Amerika der Haupt¬
gegner japanischer Interessen . Ein bekannter Publizist
namens Shintaro findet , daß , wenn jede grausame
Kriegsmacht gezüchtigt werden müßte , Japan der En¬
tente ebenso den . Krieg erklären müßte , wie den Mittel¬
mächten . Es wäre darum am besten , nicht nur keine
Truppe « nach Europa zu schicken, sondern auch die ja¬
panischen Kriegsschiffe aus den europäischen Gewässern
zurilckzubcrufen . General Horiucht kann es auch nicht be¬
greifen , warum Japan Truppen nach Flandern schicken
soll , solange England nicht sein Menschenmaterial er¬
schöpft hat . „Manchester Guardian " findet , daß diese
Argumente , die sich ins Unendlich « verlängern ließen,
jene Herzlichkeit vermissen lassen , auf die ein Bundes¬
genosse in tätlicher Gefahr Anspruch hat.

Amerikanisch« Verleumdung und Gefühlsroheit.

sWTB ) Berlin , 10. Jan . Die „Morning Post " vom
28. Dezember erfährt aus Washington , General Pershing
habe amtlich kundgegeben, daß die Deutschen einem amerika¬
nischen Gefangenen die Kehle durchschnitten hätten und er
daS ga" ' Land mit der deutschen Barbarei bekannt machen
wolle. Man habe in Amerika Greuelnachrichten niemals
geglaubt , hier aber sehe man sich einer unbestreitbaren Tat¬
sache gegenüber. Das amerikanische Heer habe genügend
Erfahrung im Kampf gegen Wilde , um auch mit den Deut¬
schen fertig zu werden. In langen Kriegen hätten sie er¬
kannt , daß derbeste Indianer  der tote Indianer sei.
Sie würden auch wissen, welches der beste Deutsche sei. —
Die Behauptung , daß Greuelnachrichten in Amerika niemals
geglaubt wurden , ist überraschend. Wer amerikanische Zei¬
tungen und Stimmungen im Weltkrieg kennen lernte , weiß,
daß keine Greuelnachricht dumm genug war , um nicht von
den amerikanischen Zeitungen gedruckt und vom amerika¬
nischen Publikum geglaubt zu werden. „Aber/ fährt der
Ber ' -ssi fmk. ..liier lieat eine unbcNrrittiare Tattacke n-r" , —
General Pershing ist bisher den Beweis schuldig geblieben.
Er wird ibm nie gelingen. Immerhin : Die Amerikaner
haben die Absicht, ibre Erfahrungen im Kampf mit Wilden
zu verwerten. Vielleicht werden sie auch die Erfahrungen
aus den Freiheitskriegen gegen die Engländer benutzen.
Man erinnert sich, daß die Kämpfe von 1812 von den Briten
mit unbeschreiblicher Robeit und sterischer Grausamkeit ge¬
führt wurden . Die Engländer verbanden sich damals mit
den -Rothäuten und setzten einen Preis von 2 Dollar auf
jeden amerikanischen Skalp , ganz gleich ob von Männern,
Frauen oder Kindern , aus . Die Stadt Detroit wurde ein¬
geäschert. die Einwohner geschlachtet. Fort Dearborn wurde
erobert, die Besatzung niedergemocbt, die Ansiedler auf eng¬
lische Anstiftung skalpiert, an Holzpfäble gebunden und
lebendig verbrannt . Die Amerikaner gedenken also im Stile
dieses Krieges und getreu der Auffassung, daß der beste
Feind der tote Feind ist, zu kämpfen. Die Deutschen be¬
siegen seit 314 Jahren die Neger, GhurkaS und alle anderen
wilden Völkerschaften, die für Recht, Freiheit und Kultur
kämpfen, sie scheuen auch den Kampf mit den Amerikanern
nicht.

Eiue Deutschenhetze.
Der „Newyork Herold " insceniert eine Deutschen¬

hetze größten Stils . In der Nummer vom 3. Dezember
beginnt er mit der Veröffentlichung einer Liste der
Name « und Wohnungen aller in Newyork lebende « An¬
gehörige « der Mittelmächte . Das Material dazu hat sich
das Blatt aus den militärischen Stammrollen verschafft,
die bei Einführung der allgemeinen Wehrpflicht aufge¬
stellt wurden . Besonders ist es natürlich auf die Deut¬
schen abgesehen , und der Leitartikel des „Herald " vom
4. Dezember verzeichnet mit unverhohlener Genugtuung
das gewaltige Aufsehen und die Bestürzung , welche diese
Liste in allen deutschen Kreisen verursacht habe . Der
„Herald " ist sehr stolz auf dieses Denuziantenstückchen
und malt sich die Folgen in den glühendsten Farben
aus . So würden z. B . auf Grund dieser Listen die ame¬
rikanischen Banken gezwungen sein , alle Kunden , dessen
Namen in diesen Listen erscheinen , unverzüglich als
„feindliche Ausländer " anzuzeigen und ihre Guthaben
dementsprechend zu behandeln.

Bon den Ne uralen.
Die « iederholte Verletzung der Schweizer Neutralität

durch die Franzose «.

(WTB .) Bern , 9. Jan . (Amtlich .) Da die Unter¬
suchung betreffs der über Kellnach abgeworfenen Bom¬
ben ergab , daß es sich um Sprengstücke gleicher Art han¬
delt , wie diejenigen von Pruntrut , Muttenz und Men-
ziken wurde die Schweizer Gesandtschaft in Frankreich
beauftragt , der französischen Regierung eine Note zu
überreichen , worin nachdrücklich und in aller Form
gegen derartige Handlungen protestiert wird und die ka
togsrisch auf vollständige Unterdrückung solcher Ver
letzungen des Schweizer Gebietes , sowie aus Bestrafung
der Schuldige » drinat-

SchWeden eerWsk ebne VesanVkschckst is Mnulnnd.
(WTB .) Stockholm . 9. Jan . (Svenska Tel .-Bur .)

Der schwedische Generalkonsul in Finnland . Ahlöström
ist zum vorläufigen Gesandten ernannt worden . Er ist
das erste Mitglied des zukünftigen diplomatischen Korps
in Helsingfors.

Vermischte Nachrichten.
Unbegründete Furcht der deutschen Landwirtschaft vor

einem ungünstigen Handelsvertrag.

(WTB ) Berlin . 9. Jan . Noch Beendigung der Aus¬
sprache über die wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland
wandte sich gestern der Haupiausschuß des Reichstags der
Beratung der handelspolitischen Beziehungen zu Oesterreich-
Ungarn zu. Auf eine Anfrage , ob und wieweit die Be¬
hauptungen des Dr . Heim in seinem bekannten Artikel „Eine -
schlimme Botschaft" begründet seien, erklärte der Staats¬
sekretär des Reichswirtschaftsamts , Freiherr v. Stein,
u. a., die Verhandlungen mit Vertretern der österreichisch¬
unnarischen Regierung über eine wirtschaftspolitische An- §
Näherung bätten bisher einen lediglich vorläufigen Charakter
gehabt. Eine Entschließung oder Bindung der deutschen
Nraieruny sei jedoch in keiner Hinsicht erfolgt. Bevor eine
Cntschlieüung erfolge, werde mit Vertretern der beteiligten
Kreise, also auch der Landwirtschaft, enge Fühlung genom¬
men werden, und dies sei schon für die nächste Zeit in Aus¬
sicht genommen. Von einer Schädigung der Interessen der
deutschen Landwirtschaft , wie sie Dr . Heim in dem genannten
Artikel als vollzogene Tatsache hinstellte, könne sonach nicht
die Rede sein.

Der Kommandant der „Emden" nach der Heimat.

(WTB ) Rotterdam . 9. Jan . Der erste Transport der
deutschen Austmischaelonnenen aus Enaland auf Grund deS
tzllckymroeuS vom 2. Juki 1917 trifft wahrscheinlich Ende
dieser Wache in Holland ein. Unter ihnen wird sich der
Kommandant deS d»" trch?ii Kreuzer? „Emden " . Fregatten¬
kapitän Kars von Müller,  befinden.

Adsvrimg.

s.Kr. M.j ES war am Nachmittaa des 19 Auaust v. I ..
der blaue Bimmel war mit weidaedallten Wolken durchsetzt.
5ln den Lüsten wieat ? sich laac , Meter über der Erde , der
Ballon . Tief im Grunde schossen untere Batterien und
drallen in woMner .täglle tne^t? per mOrtt-mberatt -cke Leut¬
nant d. R . Reihlen  Stunde um Stunde hinüber , wo
die Svrenawalken um die feindlichen Batterien noch flatter¬
ten. Znm letzten Mal batte da? Auge in den Wossen durch
den elektrischen Sehnerv die Kunde geaehen. daß d>e Schüsse
richtia fasten — dann aab er da? Zeichen zum Einholen.

Der BaNyn schwankt, sekf ssch in Beweauna . rauschend
streicht die Lust an seinen Wänden — horch? Metallische?
Klingen ? FUeaer ! W' e hinter Schleiern kommen ste bint »r
der leichten Wasikentchicht, fünf ans einmal ? „Vollgas !"
zuckt eS durch den elektrischen Strang — ste kämmen sind
da. drei stümen sich aus den Bgllan , die andern drehen
sichernd ab Dountrn in der Ts »fe bälf der Kamvf den Atem
an . Freund - und Feindesauae starrt in die Hübe. Tack, tack
tack tönt eS von droben und die langen Rauchstreisen der
^randnfeile lecken nach der schwankenden Kugel, die Ver-
»we>telt zur E -de strebt, looo Meter 900 Meter — da . . .
Tausenden stockt der K>erztchsgg — er svrinat ab frei kn die
aäbnende Tieke ein Mentch ein fühlender , denkender Mensch,
stürzt 100 WO Meter schwer wie ein Stein — dann ist'S
als singe ibn eine unsichtbare Macht ans — der Fallschirm
hat sich geöffnet! Er schwebt sinkt und noch rascher wie
er, sinkt der Ballon , der ibn überholt. Die Flieger drehen
ab, di« Gefahr scheint beseitigt.

Vlätzlich kebet d-r letzte Tlleaer um und stürzt ssch auf
den hilflos in den Lüften Schwankenden , hart und scharf
hämmert das Maschinengewehr — waS mag dem da oben
durch K>erz und Seele geben! Verzweifelt sckiwinat er ssch
im Schirm , um den Fall zu beschleunigen, das Auge mif
den Feind gerichtet, der aus 50 Meter Entfernung seine Gr-
schoste spritzt drellt. wiederkehrt, der Kühne findet Rgst . mit
heftigem R "ck schsZat er den Kärger den Schwingungen ent¬
gegen. der Schirm siebt, fällt und fällt immer tiefer und in
der Ferne verschwindet der letzte Flieger.

Zum vierten Male war Leutnant Reihlen glücklich ab¬
gesprungen!

Steige « des dentsch-"» W -ck-s-lkurse«
im nentralen Ausland.

(Wochenbericht der Preisberichtsstelle des deutschen
Landwirtschaftsrats v»m 18. Dezember bis 7. Januar .)
Der internationale Marktverk -br bat in den letzten
Wmben vollständig unter dem Banne der Friedensner-
llondlunaen in Brest -^ itowsk gestanden . Am deutli -Ickten
suieaett sich dieser Einfluß in der Bewegung der Wech¬
selkurse wieder . Die Friedensaussslbten haben mit einem
Schlage den internationalen Wert des deutschen Geldes
in einem Grade gehoben , wie dies nach der voranoeaan
genen starken Entwertung kaum erwartet werden kann
te . Es gibt während des Krieges keine Zahlen , deren
Bewegungskurve eine so deutlich « und lehrreiche Sprache
-eden , wie die Wechselkurse während des Krieges . Ec
wurden an der Berliner Börse gezahlt:

flir 100 fllr io» (»e 10,
kennst» FruncS On en Krön.»

Schweiz Holland Dänemark

B. d. Kriege IS14 «DM 167.-0 112
Januar ISIS 104»/. 2"4.' 0 1 9
J .nuar IS 7 117 — 239 — 163.
Äuiust 1917 170" . 203 — 204 7
Oktober 1SI7 157», 315 — 230.2
Dezember IS17 117», L.'I .— 161-
Januar ISIS 1 3' /. 216 50 15 .75

für 100 für 100 für ,00
Kroncn Kronen ttrrnc»

Norwegen Schwe e« Oesrerretcb- n : '
„er „F

V. d. Kriege 1914 112.15 112.20 8 ' 30
Januar ISIS 149.75 150.50 67.<ll>
Januar 1917 16V50 17 '.- 69-
'August 1917 206.- 217.50 , , .25
llk ober 1917 231.70 257 — 6 «.2'>
Dezember 917 170 ' 0 172.— 64 25
Januar 191S 162 50 15, .— 6175

Hiernach hatte das deutsche Geld Ende Olt '<

»d s-.

1917 seine stärkste Entwertung erlitten , das Diso. "
betrug nicht weniger als 100 A und gegenüber den s
tzinavischen Ländern sogar noch darüber hinaus . W
Gelegenheit gehabt hat , um diese Zeit jene Länder -
besuchen, wird für immer im Gedächtnis behalten , w
seine deutschen Banknoten wie Butter an der Senne d'
hinschmolzen . Erst der November bringt eine kleine V
serung der deutschen Valuta . Doch tritt die ents ^ - i^
Wendung zugunsten unseres Geldes erst ein . ola
Dezember die Waffenruhe vereinbart wurde n^
darauf die Fricdensverhandlungen begannen . S -ii d'
ser Zeit bessert sich der Wechselkurs für deutsch"? G'
ununterbrochen . Immerhin bleibt zu bedenken . d"h an
jetzt die Entwertung des deutschen Geldes nach
40 A gegenüber dem Friedensstande betragt.

Ei « indischer Nationalkongrrß.

(WTB .) Rotterdam . 9. Jan . Der „N. R . C." be
richtet aus englischen Blättern , daß am 25. Dezember in
Kalkutta  ein indischer Nationalkongretz eröffnet wurde
Es waren 4000 Abgeordnete erschienen und es herrsch'e
große Begeisterung. Mister Besaut , der den Kongreß er
öffnete, verlangte die sofortige Annahme eines Gesetz---
durch daS englische Parlament durch daS Indien eine SttW
regierimg nach australischem Muster gewährt wird . Mi '"-"
Besant sagte: Indien lieae nicht länger auf den Knien , >w
Wohltaten zu erbitten . ES verlange Rechte. Dies sei die
Freiheit , für die die Alliierten kämvfen, dies sei die Demo¬
kratie und der Geist der neuen Zeit.

Aus Stadt rmd Land.
Calw , den 10. Januar 1918.

Kriegsauszeichnung.

Dizewachtmeister Gustav Dittus , Inhaber des Eiser¬
nen Kreuzes und der silbernen Verdienstmedaille ist mit
dem österreichischen Eiserne « Berdieustkrenz mit der
Krone ausgezeichnet worden.

Vom vaterländische« Hilfsdienst der Fra«««.

Das Württ . Kriegsministerium teilt mit : Bei den
vom Kriegsministerium in Stuttgart und einigen ande¬
ren größeren Städten des Landes in Anlehnung an
die städtischen Arbeitsämter eingerichteten Frauen¬
meldestelle » haben sich in letzter Zeit Frauen der
besseren Stände zur Arbeit im vaterländischen Hilfs¬
dienst gemeldet , denen für die angestrebten Stellen jede
Vorbildung fehlte . Arbeit in einer Fabrik anzunchmen
konnten sie sich aber nicht entschließen , weil entweder ste
selbst oder ihre Familien solche Arbeit für nicht standes¬
gemäß hielten . Demgegenüber sei darauf hingewiesen,
daß eine solche Auffassung den Zeitverhältuifsen nicht
entspricht . Im Felde ist jede Dienstverrichtung , einerlei
welcher Art , Vaterlandsdienst . Dort wird auch die nied¬
rigste Verrichtung von Männern aller Volksschichten ge¬
leistet , ohne daß jemand diese Männer darum geringer
ansähe . Ganz das gleiche gilt für den Heimatdienst in
allen den Arbeitszweigen , die für eine glückliche Beendi¬
gung des Kriges und für das Durchhalten bis zu diesem
Zeitpunkt wichtig sind . Frauen aller Stände haben bis¬
her gezeigt , daß sie an Verständnis für die Rot der Zeit
nicht hinter den Männern zurückstehen . Und auch in
Württemberg haben schon zahlreiche Frauen aus ange¬
sehenen Familien , ohne großes Aufheben davon zu
machen , Arbeiten übernommen , die man früher ihnen
niemals zugemutet hätte . Noch einmal sei ausdrücklich
darauf hingewiesen , daß es zu den / -zaben der
Frauenmeldestellen in Stuttgart , Ulm , Heilbronn usw.
gehört , nunmehr auch solchen Frauen zur Erlangung von
Arbeit in kriegswichtigen Arbeitszweigen behilflich zu
sein , die bisher noch nicht gegen Entgelt gearbeitet
haben , und sie so zu beraten , daß alle wirklich wesent¬
lichen Interessen möglichst gewahrt weben . Die Frauen¬
meldestellen können ohne alle falsche Scheu in Anspruch
genommen werden von jede Frau , die aus irgend einem
Grunde jetzt Arbeit suchen will . Es gibt auch unt « :



den Arbeiten in der Fabrik solche, die keine besonderen^
Körperkräfte verlangen ; insbesondere haben manche Be-
- , 'iebe der Textilindustrie wichtige Aufträge für Heeres-

reidnng und nicht genügend Arbeiterinnen . Auch für
: uNdschriftUche Arbeiten , HU,̂ arbeiten in Laboratorien
nsf., für die eine gute Schulbildung von großem Wert
ist, werden öfter Kräfte gesucht. Schriftliche Meldungen
aus Orten , in denen keine Frauenmeldestelle besteht,
find an die Frauenmeldestelle Stuttgart , Kanzletstr . 24,
zu richten. Sie müssen alle zu einer zweckdienlichen Be¬
ratung nötigen Angaben enthalten , insbesondere An¬
gaben über Alter , Gesundheitszustand, Schulbildung und
besondere Fähigkeiten.

Warrnmnsatzsteuer.
Bis Ende Januar hat die Anmeldung des Waren¬

umsatzes zu erfolgen. Entgegen dem Vorjahr ist diesmal in,
allen Fällen der Gesamtbetrag der Zahlungen, die während
des Kalenderjahres1917 in einem Gewerbebetrieb einschließ¬
lich der inländischen Zweigniederlassungen für verkaufte
Waren eingegangen sind, anzumelden und zu versteuern. Es
isi also das abgelaufene Kalenderjahr, nicht das abgelaufene
Geschäftsjahr maßgebend. Tie Warenumsatzsteuer umfaßte
i i, vorigen Januar nur die Warenzahlungenauf die letzten
drei Kalendermonate, Heuer aber alle zwölf Monate von
1917. Nur wo der Jahresumsatz unter 3000 bleibt, ist
man von der Umsatzsteuer frei. Die Steuer beträgt auch
diesmal wieder 1 vom Tausend. Um vielfachen irrigen An¬
sichten vorzubeugen, wird darauf aufmerksam gemacht, daß
unter Zahlungen nicht die Ausgaben, sondern die Eingänge
zu verstehen sind. Was von der Kundschaft gezahlt wurde,
nicht was inan an die Lieferanten bezahlt hat, ist steuer¬
pflichtig. Wer keine geregelte Buchführung hat, kann auch
I. :n Gesamtbetrag seiner Einnahmen aus dem Geschäft schät-

anyeben. Eine Abwälzung der Steuer auf die
Kundschaft neben dem Warenpreise auf der Rechnung ist
gesetzlich verboten. Dagegen ist es nicht verboten, den
Warenumsatzstempef in den Preis einziikalkulieren. Die
Höchstpreise muß der Verkäufer selbstverständlich einhalten.

Vieh- und Schweine««»»kt.
Auf dem gestern stattgefundenen Bieh - und

Schweinemarkt waren zugeführt : 67 Stück Rindvieh,
4 Stück Lauf . .-- und 30 Milchschweine. Der Handel war
auf beiden Märkten schleppend; an Käufern fehlte es
nicht, jedoch waren ihnen die Preise zu hoch. Auf dem
Vieh markt waren zugeführt : 25 Stück Ochsen, 10 Stiere,
32 Kühe und Jungvieh . Verkauft wurden nur wenig
Stücke und wurden bezahlt für Ochsen der Höchsttreks,
für 1 Paar Stiere 700—1530 ^t. für Kühe 1050—1100
Mark , für Jungvieh 300—500 per Stück. Auf den:
Schweinemarkt waren sehr viel Käufer zur Stelle ; es
wurden aber wegen der hohen Preise nur 4 Läufer und
20 Stück Milchschweine abgesetzt und es wurde bezahlt
für 1 Paar Läufer 200 ŝt. für 1 Paar Milchschweine

—121 Sin Verkäufer , welche- auf dem Preis
von 125 -st für ein Paar Milchschweine bestehen blieb,
mutzte feine Ware wieder heimnehmen.

Der einträgliche Schleichhandel.
(STB .) Vom Bodensee, 9. Jan . Bei dem Küfer¬

meister Christ in Aeschach wurde ein ausgiebiges
Hamsternest ausgehoben : 5009 Liter Branntwein , 150
Pfund Honig, Zucker und große Vorräte von Socken.
Alles wurde beschlagnahmt. Der Branntwein wurde
von Bauern der Nachbarschaft geliefert , die bös herein¬
fallen werden. Christ , der verhaftet ist. besorgte mit sei¬
ner Frau , einer Hebamme, schau lange Schleichhandel- -
geschäfte für Nürnberg und soll daran 55 000 »st ver¬
dient haben.

(SCB .) Stuttgart . 9. Jan . Das „Neue Tagblatt"
schreibt: Eine Höckstpreisüberschreitung, die nicht ohne
eigenartigen Beiz ist, trug Och jüngst in einem hiesigen
Kaffee zu. In den letzten Tagen fand bier ein Preis¬
prüfertag statt , an dem Vertreter sämtlicher deutschen
Preisprüfungsstellen teilnahmen . Nach getaner Arbeit
wollten die Herren noch eine gemütlichen Kaffee trinken >

und besuchten'ein hiesiges Kaffeehaus , in dnn ihneL
u. a. auf Wunsch ein Täßchen „Mokka" vorgesetzt wurde.
Als es ans Zahlen ging, gabs allerdings etwas über¬
raschte Gesichter, denn man verlangte den Wächtern der
Höchstpreisgrenzen für die Taste nicht weniger als 3 »st
ab. In ihren Listen stands ziemlich anders , daher wird
es nicht zu umgehen sein, daß dieser abendliche Mokka
noch ein gerichtliches Nachspiel hat.

(SCB .) Stuttgart , 9. Jan . In Birkach und Kemnat
wurden dieser Tage Landwirten mehrere Schweine ans
dem Stall gestohlen.

(WTB .) Mm , 9. Jan . In Grotzkistendorfbei Neu-
Ulm glitt die 38 Jahre alte Taglöhnerin Marie Gleich.
Mutter von sieben kleinen Kindern , beim Wasterschöpfen
aus und fiel mit dem Kopf voran in den nur 60 Zenti¬
meter breiten . 1>L Meter tiefen Brunnenschacht. Da ihr
in dem engen Behälter jede Bewegungsfreiheit genom¬
men war . mutzte sie im Master ersticken. Ihr von der
Schule heimkommendes Büblein fand die Leiche.

(SCB .) Göppingen. 9. Jan . Die hier erscheinende
..Freie Volkszeitung" schreibt: Die Wohnungsnot tritt
immer ernster in Erschci" :- g. Die Fälle mehren sich,
wo Familien ausziehen müssen, die noch keine Wohnung
baden . Tatsächlich find sämtliche Wohnungen vermietet.
Keine ist frei . Dabei fehlt es nicht nur an foq. kleinen
Wohnungen . Es ist auch Mangel an mittelgroßen,
Drei - und Dierzimm -rwohnungen . In den Göupinger
Blättern sucht ein größeres hiesiges Fabrikunl -rnebmen
einige gutgebaute Wohnhäuser für feine Angestell¬
ten und Arbeiter zu kaufen. Die Lage ist oi-nst. Sie wird
schlimm, wenn nicht sofort Vorbereitungen zur Abhilfe
getroffen werden.

(STB .1 Tettnana . 9. Inn . Jnfoloe «nneniiqender
Kohlenvorrate werden die Wc?"machtsferi -n für die hie¬
sigen Schulen bis zum 14. Januar ausgedehnt.

Hiir die Sctiriktl. verantwort!. Otto Seltmann.  Ealw.
Drucku V-rlaa der A Lellckiläaer'ickienB»ck>driick'" -̂ ""' Iw.

Ott . nbronn , den 8. Januar 1913.

Todes-Anzcige.
Wir erhielten die schmerzliche Mitteilung , daß

unser lieber Bruder uno Neffe

Ulrich Erlenmaier,
Sohn des ^ Milchhändlers,

Unteroffizier beim Wiirtt Eebirgs -Bataillon,
Inhaber des Eisernen Kreuzes und der

Silbernen Verdienst -Medaille,

am 17. Dezember 1917 bei einem Sturmangriff
gefallen ist.

Um stille Teilnahme bitten
namens der Hinterbliebenen:

die trauernden Geschwister.

Zwei 2sitzige

Kinder-SWen
md1Pklz-Me
hat zu verkaufen

Kürschnermeister Kolb.

Vir ên-
Reisig-

eingetroffen

SM-«md
Weltenschwann.

Ein 1 '/2jähriges

Goldschmiede-Lehrlinge,
Fässer - Lehrlinge,

sowie

Poliseusen -Lehrmädchen,
werden sofort oder später bei guter Ausbildung

angenommen
Heinrich Fehl!»», Psorzheim. °.

verkauft

L

Obrrkollwangen , den 9. Januar 1918.

Todes Anzeige.
Verwandten und Bekannten inanen wir die

schmerzli e Mitteilung , daß mein lieber Mann,
unser treubesorgter lieber Vater , Schwiegervater

und Großvater

Ulrich Mönch,
Hirschwirt,

heute morgen nach schwerer Krank¬
heit sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
km Name » der trauernden Hinterbliebene « :

die Gattin: Elisabeth Mönch.

L cobion'"' Nachmittag 1 Uhr.

Michael Dllrr.
gute

Eechingen . I
Eine zum h. mal halbträchtige Fleißiges

Obcrr . ich bach
Eine schwere gute

Nutz-undSchaff-
Mch-Ziege

hat zu verkaufen
Veronika Dürr Witwe.

oder eine schöne 30 Wochen trächt.

albin
hat zu verkaufen

Georg Bolz.

Seitzentnl.
Ein

Zn verkaufen:
2 schwere

Arbeits-
Pferde

Karl Gengenbach , Fuhr¬
unternehmer Bad Liebenzell.

Liebelsberg.
Einen 19 Monate alle, trächtige

Zucht-

Mädchen
für Zimmer- und Hausarbeit bis
l. oder lS. Februar

qesucht.
30 Mk. Monatslohn. Näheres bei

Frau Scholz » hier,
Etuttgarterst - ' tze.

Mädchen
von 18 bis 20 Jahren

sofort gesucht.
Frau Maier » zur „Schwane ".

hat zu verkaufe«
Christian DSrr.

I ". » verkauft

Ein anständiges jüngeres

Mädchen
zu Kindern gesucht.

Frau Gengenbach, z. Herzog
Sakob Kep- !er . Eberhardt, it-ad Liebenz-a.
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